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Vorwort zur Reihe

Ich bin überzeugt, dass die Bibel nicht nur Gottes Wort enthält, sondern Gottes Wort ist – bezogen auf die hebräischen (mit aramäischen Passagen) und griechischen Ausgangstexte. Auch textnahe, fast wörtliche Übersetzungen (z.B. die von Luther), bleiben immer Übersetzungen: Sie sind nur so «nah», wie der Leser mit den oft ungewohnten Wörtern und Formulierungen klarkommt. Die sogenannten kommunikativen Übersetzungen (z.B. die «Hoffnung für Alle») versuchen deshalb, nicht möglichst nah an den ursprünglichen Wörtern zu bleiben, sondern eher beim ursprünglichen Inhalt: Was hat der damalige Leser verstanden, als er die Bibel las? Genau das soll möglichst auch der heutige Leser verstehen.

Als Theologin erlebe ich, dass viele Jugendliche (und auch Erwachsene beim Ersteinstieg) die Bibel als schwierig empfinden – nicht nur sprachlich, sondern wegen fehlender Hintergründe. Die könnten zwar eingeholt werden, aber dafür fehlt oft die Motivation. Es ist einfacher, die Bibel als «unverständlich» und deshalb «langweilig» abzutun.

Diese Ausgabe will genau hier helfen: Sie führt in den Sinngehalt der Texte ein, so verständlich, dass man weiterlesen möchte. Die Verszählung wurde beibehalten, damit jederzeit mit wörtlicheren oder kommunikativen Übersetzungen verglichen werden kann. Dieses Projekt scheut Auslegung nicht: Wo Informationen über den Vers hinausgehen, sind sie kursiv gesetzt. Auf eher abschreckende Fussnoten wurde – soweit möglich – verzichtet. Zentrale Quellen sind im Anhang aufgeführt – und in der heutigen Zeit ist es kein Problem, mithilfe einer guten Onlinequelle selbst herauszufinden, woher die Informationen stammen.

Dieses Buch ist nicht die Bibel und ersetzt keine Bibelübersetzung. Es möchte zur Bibel hinführen. Ich bin überzeugt, dass Gott auch durch diese Texte mit Dir in Beziehung tritt und zu Dir spricht.

Nun wünsche ich Dir eine gesegnete Zeit mit Gott!

Barbara Mäder, Hallau 2026




Josua – Das Land wird eingenommen

Bevor Mose starb, hatte er Josua zu seinem Nachfolger eingesetzt. Er sollte Israel als von Gott berufener Anführung und Heerführer ins versprochene Land führen. Seine Aufgabe war es, das Land einzunehmen und es unter den Stämmen Israels aufzuteilen. Anschliessend sollten die Stämme die dort lebenden Völker, die Gott unter den Bann gestellt hatte, komplett vernichten. Jahwe hatte versprochen, selbst für Israel zu kämpfen, solange das Volk sich an seine Weisungen hielt und dem Bund treu blieb, den er mit ihm geschlossen hatte. Wird Israel nun endlich zu seinem Gott halten? Wird das Vertrauen auf Jahwe stärker sein als die Angst vor den Feinden?

Josua hat die Ereignisse ungeschönt festgehalten – auch wenn die Annahme besteht, dass sein Werk später noch einmal überarbeitet oder ergänzt wurde. Das lässt sich heute nicht mit Sicherheit bestimmen.

1 1 Mose – der Diener Jahwes, wie er oft genannt wurde – war gestorben und Israel hatte dreissig Tage lang um ihn getrauert. Nun war die Zeit gekommen, dass Josua, der Sohn Nuns, der bisher Moses Diener gewesen war, sein Amt als Anführer des Volkes antrat. Dies wurde Josua direkt von Jahwe mitgeteilt – wenn auch nicht von Angesicht zu Angesicht, wie Mose mit Gott gesprochen hatte: 2 «Mein Diener Mose ist gestorben. Nun ist es an dir: Zieh mit dem ganzen Volk Israel über den Jordan und betritt das Land, das ich den Israeliten geben will! 3 Jedes Fleckchen Erde, auf das ihre euren Fuss setzt, schenke ich euch – so, wie ich es schon Mose versprochen habe. 4 Das Gebiet reicht von der arabischen Wüste im Süden bis zum Libanon, den du von hier aus im Norden sehen kannst; vom grossen Strom Euphrat im Osten bis zum Mittelmeer im Westen. Es umfasst das Land vieler Völker, die man unter der Sammelbeschreibung ‘Hetiter’ zusammenfassen kann. 5 Solange du lebst, wird niemand dir widerstehen können Wie ich Mose begleitet habe, so werde ich auch dich begleiten. Ich werde dich niemals allein oder im Stich lassen! 6 Sei stark im Glauben und mutig! Denn du wirst den Israeliten das Land als Besitz zuteilen, das ich ihren Vorfahren zu geben geschworen habe. 7 Damit du stark im Glauben und mutig sein kannst, ist es nötig, dich genau an die Gesetze zu halten – an die ‘Torah’ – die mein Diener Mose dir gegeben hat. Weiche nicht das kleinste bisschen davon ab, nur dann wirst du bei allem, was du tust, Erfolg haben. 8 Wie ich es von einem König verlange, sollst auch du dich täglich mit dem Gesetz beschäftigen und Tag und Nacht darüber nachdenken. So wirst du dich im Alltag an meine Bestimmungen erinnern und nach ihnen handeln. Und nur dann wirst du Erfolg haben und deine Vorhaben ans Ziel führen können. 9 Habe ich es dir nicht gesagt? Sei stark im Glauben und mutig! Hab keine Angst und lass dich nicht entmutigen, denn ich, dein Gott Jahwe, bin bei dir, wohin du auch gehst!»

10 Daraufhin begann Josua sofort mit den Vorbereitungen zum Aufbruch. Er wandte sich an die Beamten des Volkes, die für die Organisation zuständig waren, und sagte: 11 «Geht durch das ganze Lager und befehlt den Israeliten, Reiseproviant zuzubereiten. In drei Tagen sollen sie bereit sein, damit wir dann jederzeit aufbrechen können, um das Land, das unser Gott Jahwe uns schenken will, in Besitz zu nehmen.»

12 Zu den Stämmen Ruben, Gad und dem halben Stamm Manasse sagte Josua: 13 «Vergesst auf keinen Fall, was Mose, der Diener Jahwes, mit euch vereinbart hat: Euer Gott Jahwe schenkt euch Ruhe und dieses Land hier östlich des Jordans. 14 Eure Frauen, eure kleinen Kinder und euer Vieh dürfen hier bleiben. Ihr selbst aber – beziehungsweise die kampferprobtesten Soldaten unter euch – sollt bewaffnet und kampfbereit euren Brüdern, den anderen Stämmen, voranziehen und ihnen bei der Eroberung des Landes helfen. 15 Erst, wenn Jahwe auch euren Brüdern Ruhe geschenkt hat und sie das Land in Besitz genommen haben, das er ihnen versprochen hat, dürft ihr in euer eigenes Land zurückkehren. Es soll euch gehören, denn Mose, der Diener Jahwes, hat es euch zugeteilt.» 16 Sie antworteten Josua: «Alles, was du von uns verlangst, werden wir tun, und wohin du uns auch schickst, dorthin werden wir gehen! 17 So wie wir Mose gehorcht haben, wollen wir auch dir gehorchen. Ja, wir wünschen dir, dass Gott dich so begleitet, wie er Mose begleitet hat. 18 Jeder, der sich deinen Anordnungen widersetzt und dir nicht gehorcht, soll getötet werden. Sei du nur stark im Glauben und geh mutig voran!»

2 1 Auch wenn Josua Gott traute, wollte er von seiner Seite aus alles tun, was ein guter Anführer tut: Er sandte zwei Männer aus Schittim – wo Israel immer noch lagerte – nach Jericho, um die Stadt auszukundschaften. Sie war die nächste befestigte Grenzstadt im Land Kanaan. Aus der Geschichte hatte Josua gelernt – er gab ihnen den Auftrag heimlich. Falls die Nachricht ernüchternd ausfallen sollte, wollte er nicht das ganze Volk entmutigen.

Die beiden Spione kamen etwa drei Stunden später nach Jericho und trafen dort auf Rahab. Sie war eine Prostituierte – es bot sich an, bei ihr zu übernachten, denn das war am Unauffälligsten. Zudem lag ihr Haus direkt an der Stadtmauer, was ihnen im Notfall einen Fluchtweg eröffnen konnte. 2 Ganz unbemerkt blieb ihr Kommen jedoch nicht: Der Stadtkönig von Jericho erhielt bald darauf den Bericht, dass Israeliten in die Stadt gekommen seien, um das Land auszuspionieren. 3 Sofort schickte er Männer zu Rahab und liess ihr sagen: «Gib die Männer heraus, die zu dir gekommen sind und sich in deinem Haus aufhalten – es handelt sich um Spione!» 4 Rahab hatte damit gerechnet, denn das Gerücht hatte sich in der Stadt schnell verbreitet – sie hatte die beiden Männer versteckt. So gab sie nun zur Antwort: «Ja, genau, Männer sind bei mir gewesen. Woher sie kamen, wusste ich aber bis eben nicht … 5 Kurz bevor das Stadttor für die Nacht geschlossen wurde, sind sie wieder gegangen – ich weiss nicht wohin. Wenn ihr sie jetzt gleich verfolgt, könnt ihr sie bestimmt noch einholen!» 6 Tatsächlich hatte Rahab die Männer aufs Flachdach gebracht und sie unter Flachsstängeln versteckt, die dort lagen, um in der Sonne zu trocknen. 7 Die Verfolger jagten daraufhin auf der Strasse zum Jordan – in Richtung der Furten, über die man den Fluss überqueren konnte. Nachdem sie hinausgeeilt waren, wurde das Stadttor hinter ihnen sofort geschlossen. Falls die Spione noch in der Stadt gewesen wären, hätten sie nun nicht mehr entkommen können. 8 Nachdem die Soldaten fort waren, ging Rahab sofort aufs Dach zu den israelitischen Männern. Sie waren noch wach, auch wenn die unmittelbare Gefahr vorerst vorbei war. 9 «Ich weiss, dass Jahwe euch das Land gegeben hat», begann Rahab überraschend. «Alle hier zittern vor euch, und die Bewohner des Landes haben fürchterliche Angst. 10 Wir haben gehört, wie Jahwe das Rote Meer ausgetrocknet hat, als ihr aus Ägypten ausgezogen seid. Wir haben auch erfahren, was ihr mit den beiden amoritischen Königen, Sihon und Og, im Ostjordanland getan habt: Ihr habt sie dem Bann geweiht, der völligen Vernichtung. 11 Als wir das hörten, sank uns der Mut – wir sind vor Angst wie gelähmt. Denn es ist klar: Euer Gott Jahwe ist Gott im Himmel oben und auf der Erde unten! 12 Darum schwört mir bei Jahwe, dass ihr mir gnädig seid, wenn es soweit ist, und mir nicht das antut, was ich verdient hätte – ebenso meiner Familie. Versprecht es mir! 13 Sorgt dafür, dass mein Vater, meine Mutter, meine Brüder und Schwestern am Leben bleiben – ja, alle, die zu meiner Familie gehören. Rettet uns vor dem sicheren Tod!» 14 Die Männer antworteten: «Mit unserem eigenen Leben bürgen wir dafür – sofern ihr unser Vorhaben niemandem verratet. Wenn Jahwe uns das Land gibt, werden wir dir gnädig sein und unseren Schwur halten!»

15 Rahab liess die beiden Männer an einem Seil durch das Fenster hinab. Ihr Haus war nämlich in die Stadtmauer hineingebaut – im Prinzip wohnte sie in der Stadtmauer! 16 Zuvor hatte sie ihnen noch gesagt: «Geht ins Gebirge und versteckt euch dort drei Tage lang. Die Verfolger werden bestimmt nicht dort suchen. Bis dahin kehren sie in die Stadt zurück – danach könnt ihr eures Weges gehen.» 17 Da sagten die Männer zu ihr: «Was den Schwur betrifft, den du von uns erbeten hast: Es gibt noch eine Bedingung: 18 Wenn wir mit dem Heer zurückkommen, musst du dieses karmesinrote Seil ans Fenster gebunden haben – an das Fenster, durch das du uns jetzt hinablässt. Und du musst deine ganze Familie – Vater, Mutter und Geschwister – in dein Haus holen. 19 Verlässt jemand das Haus und wird draussen getötet, trägt er die Schuld selbst – wir sind dann nicht verantwortlich! Doch wenn jemand innerhalb deines Hauses getötet wird, dann liegt die Schuld bei uns – wir würden dafür mit unserem Leben bezahlen. 20 Wenn du unser Vorhaben jemandem verrätst, sind wir ebenfalls nicht mehr an unseren Schwur gebunden.» 21 «Einverstanden, so machen wir’s!» Dann liess sie die beiden Männer am Seil hinunter – dasselbe Seil band sie später wieder ans Fenster.

22 Die beiden Männer gingen, wie sie es vorgeschlagen hatte, ins Gebirge, wo sie sich drei Tage lang versteckt hielten, bis der Suchtrupp in die Stadt zurückgekehrt war. Die Soldaten hatten sie überall gesucht – ohne Erfolg. 23 Als die drei Tage vorbei waren, wagten sich die beiden Männer aus ihrem Versteck, verliessen das Gebirge, überquerten den Jordan und kehrten zu Josua, dem Sohn Nuns, ins Lager zurück. Sie erzählten ihm alles, was sie erlebt hatten. 24 Am Ende sagten sie: «Jahwe hat uns das ganze Land wirklich in unsere Hand gegeben! Alle Bewohner sind vor Angst wie gelähmt, wenn sie an uns denken!»

3 1 Früh am nächsten Morgen gab Josua den Befehl zum Aufbruch. Von Schittim zogen Josua und das ganze Volk bis an den Jordan und lagerten dort, bevor sie hinübergehen sollten. 2 Drei Tage waren seit der ersten Vorbereitung vergangen. Die Beamten gingen durchs Lager 3 und riefen dem Volk zu: «Sobald ihr die Bundeslade eures Gottes Jahwe seht – getragen von den levitischen Priestern – brecht auch ihr auf und folgt ihr! 4 Allerdings müsst ihr darauf achten, zwischen ihr und euch um die tausend Meter Abstand zu halten – kommt ihr nicht zu nahe, damit ihr alle sie im Blick behalten könnt. Denn ihr werdet einen Weg gehen, den ihr bisher noch nie gegangen seid!»

5 Josua befahl dem Volk: «Reinigt euch, damit ihr heilig und vorbereitet seid, denn morgen wird Jahwe unter euch Wunder tun!» Äusserlich fehlte wohl die Zeit, die Kleider zu waschen und zu baden – es ging mehr um die innere Hinwendung zu Gott.

6 Den Priestern befahl er: «Nehmt die Bundeslade auf und zieht vor dem Volk her!» Dies taten sie auch, als es soweit war.

7 Jahwe hatte Josua genau gesagt, was passieren würde: «An diesem besagten Tag will ich vor ganz Israel zeigen, wie mächtig ich dich gemacht habe. Sie sollen verstehen, dass ich genauso mit dir bin, wie ich es mit Mose war. 8 Befiehl du den Priestern, die die Bundeslade tragen, dass sie am Ufer des Jordans stehenbleiben sollen.»

9 Den Israeliten gab Josua das, was er gehört hatte, weiter: «Kommt her und hört, was euer Gott Jahwe gesagt hat: 10 Ihr werdet nun bald ein Wunder erleben! Dadurch soll euch klar werden, mit wem ihr es zu tun habt: Der Gott, der mitten unter euch ist, ist nicht nur stark, sondern auch lebendig – im Gegensatz zu den toten Götzen der anderen Völker! Er wird alle Völker, die das Land jetzt bevölkern, ganz vertreiben – die Kanaaniter, Hetiter, Hiwiter, Perisiter, Girgaschiter, Amoriter und Jebusiter. 11 Wie sieht das Wunder aus? Die Bundeslade zieht vor euch her in den Jordan – und damit auch der Herr der ganzen Erde! 12 Und nun bestimmt zwölf Männer, je einen aus jedem Stamm – ich sage euch noch, wozu. 13 Sobald die Fusssohlen der Priester, die die Bundeslade des Herrn der ganzen Erde tragen, das Wasser des Jordans berühren, wird das Wasser, das von oben herabfliesst, stehenbleiben und sich aufstauen. Genau wie bei Mose damals im Roten Meer.»

14 Genauso kam es: Das Volk packte die Zelte zusammen und brach auf, um den Jordan zu überqueren. Die Priester gingen mit der Bundeslade voraus. 15 Als sie das Ufer erreichten und ihre Füsse das Wasser berührten – man muss dazu sagen, dass der Jordan schon seit Erntebeginn sehr viel Wasser führte und der Fluss übers Ufer getreten war –16 da blieb das Wasser, das von oben herabkam, sofort stehen und staute sich zu einem Wall. Nicht direkt bei den Israeliten, sondern schon weit oben bei der Stadt Adam, neben Zaretan. Kein Wasser floss mehr ins Tote Meer – so konnte das Volk ohne Probleme auf der Höhe von Jericho den Jordan überqueren. 17 Die Priester, die die Bundeslade Jahwes trugen, standen währenddessen fest auf trockenem Grund mitten im Jordan, bis ganz Israel den Fluss überquert hatte. Sie blieben dort stehen, bis das ganze Volk hinübergezogen war.

4 1 Alle Israeliten waren auf der westlichen Seite des Jordans angekommen. Jahwe hatte Josua zuvor aufgetragen, 2 zwölf Männer – einen aus jedem Stamm – zu bestimmen. 3 Ihnen sollte er den Auftrag geben, von dort, wo die Priester stehen würden, zwölf Steine aus dem Jordanbett mitzunehmen und sie zum nächsten Lagerort zu bringen, an dem Israel übernachten würde. 4 Josua hatte daraufhin zwölf Männer bestimmt – einen pro Stamm – und ihnen den Befehl weitergegeben: 5 «Wenn die Bundeslade im Jordan angekommen ist, geht ihr zu den Priestern und nehmt jeder einen Stein aus dem Jordanbett. Tragt ihn auf euren Schultern hinüber, damit wir zwölf Steine haben – so viele wie es Stämme in Israel gibt. 6 Diese Steine sollen ein sichtbares Zeichen dafür sein, was an diesem Tag passiert ist. Wenn eure Kinder später fragen, was das für Steine sind, 7 erklärt ihr ihnen: ‘Das Wasser vom Jordan hat sich gestaut, als die Bundeslade Jahwes hineingetragen wurde. Damit Israel durch den Jordan ziehen konnte, bildete das Wasser einen Wall. Diese Steine sind für uns Israeliten die sichtbare, dauerhafte Erinnerung an dieses Ereignis.’» 8 Die Israeliten hatten den Auftrag Josuas ausgeführt und aus dem Jordan zwölf Steine mitgenommen – wie es Jahwe wollte. Zwölf, weil Israel aus zwölf Stämmen bestand. Die Männer brachten die Steine an den nächsten Lagerort und setzten sie dort ab.

9 Josua selbst hatte auch dort, wo die Priester mit der Bundeslade gestanden hatten, zwölf Steine aufgeschichtet. Diese Steine sind noch heute, zurzeit der Abfassung dieses Berichts, dort.

10 Die Priester mit der Bundeslade standen an ihrem Ort, bis wirklich alles, was Jahwe befohlen hatte, erledigt war – das Volk war durchgezogen, die zwölf Steine waren abgeholt worden, Josua hatte zwölf Steine aufgeschichtet. Alle hatten sich Mühe gegeben, sich zu beeilen. 11 Erst, als das ganze Volk auf der anderen Seite war, zogen auch die Priester mit der Bundeslade hinüber.

12 Zum Volk gehörten auch Soldaten aus den Stämmen Ruben, Gad und dem halben Stamm Manasse. Sie zogen bewaffnet vor den Israeliten her, genauso, wie Mose es damals mit ihnen ausgemacht hatte. 13 Es waren vierzigtausend Männer, die kampfbereit in Gegenwart Jahwes in die Ebene bei Jericho zogen.

14 An jenem Tag zeigte Jahwe ganz Israel, wieviel Autorität er auch Josua zugesprochen hatte. In den Augen der Israeliten nahm Josua seitdem eine ähnliche Stellung ein wie Mose. Das blieb auch sein ganzes Leben lang so.

15 Erst als alles erledigt war, sagte Jahwe zu Josua: 16 «Sag den Priestern, die die Bundeslade tragen, dass auch sie nun hinübergehen können!» 17 Josua gab den Befehl an die Priester weiter. 18 Sie zogen also mit der Bundeslade durch das Flussbett – kaum hatten ihre Füsse das andere Ufer erreicht, floss das Wasser wieder wie zuvor; es trat auch wieder über die Ufer.

19 Das alles geschah am zehnten Tag des ersten Monats – derselbe Kalendertag, an dem Israel vierzig Jahre zuvor in Ägypten das Passah vorbereitet hatte. Nach der Überquerung des Jordans lagerten sie an einem Ort, den sie später Gilgal nannten – östlich des Gebiets von Jericho, aber bereits am westlichen Jordanufer. 20 Hier stellte Josua die zwölf Steine aus dem Jordan auf. 21 Den Israeliten sagte er: «Wenn eure Kinder euch irgendwann fragen, was diese Steine bedeuten, 22 dann erklärt ihnen: ‘Israel konnte trockenen Fusses durch den Jordan ziehen, den ihr hier seht. 23 Euer Gott Jahwe hat den Jordan während unseres Durchzugs so trockengelegt, wie er es schon mit dem Roten Meer getan hatte, durch das wir ebenfalls ziehen konnten! 24 Daran sollten alle Völker der Welt sehen, wie stark und mächtig Jahwe ist – und auch ihr sollt dadurch euer Leben lang eurem Gott Jahwe mit Ehrfurcht und Respekt begegnen!’»

5 1 Das Ereignis sprach sich schnell herum – so erfuhren auch die Könige der Amoriter im Gebirge westlich des Jordans und die Könige der Kanaaniter in der Ebene an der Küste davon. Die Bezeichnungen der Völker stehen stellvertretend für die dortigen Volksgruppen. Sie verloren den Mut und waren vor Angst wie gelähmt, als sie von der Trockenlegung des Jordans und dem Durchzug Israels hörten. Diese Situation war die perfekte Voraussetzung für das Folgende:

2 Jahwe befahl Josua, Steinmesser herzustellen und die Israeliten zu beschneiden. 3 Josua tat, wie Jahwe ihm befohlen hatte und liess alle männlichen Israeliten an einem Hügel beschneiden. Darum heisst der Hügel Aralot, «Vorhäute». 4/5 Es war nämlich so, dass die männlichen Israeliten, die aus Ägypten ausgezogen waren, sehr wohl beschnitten waren – die wehrfähigen Männer dieser Generation starben unterwegs in der Wüste. Aber diejenigen, die erst während des Auszugs in der Wüste geboren waren, waren nicht beschnitten worden. 6 Vierzig Jahre lang zog Israel in der Wüste umher, bis alle wehrfähigen Männer, die sich auf dem Auszug aus Ägypten Jahwe widersetzt hatten, gestorben waren – denn Jahwe hatte ihnen geschworen, dass sie das den Vorfahren versprochene Land, in dem es Milch und Honig im Überfluss gibt, nicht zu Gesicht bekommen würden. Weil sie Jahwe nicht vertraut und ihm nicht gehorcht hatten, wurden die damals geborenen Jungen nicht beschnitten – die Beschneidung war das Bundeszeichen … 7 Erst die Söhne dieser Generation sollten nun wieder mit dem äusserlichen Bundeszeichen versehen werden – deshalb liess Josua sie beschneiden. 8 Als alle männlichen Israeliten beschnitten waren, blieben sie im Lager, wo sie sich ausruhten, bis sie sich von der Beschneidung erholt hatten. 9 Jahwe sagte Josua: «Die Ägypter könnten bis vor Kurzem geglaubt haben, ich hätte Israel nur befreit, um sie in der Wüste sterben zu lassen. Dieses Gerücht habe ich heute endgültig aus der Welt geschafft – es wie eine Last von euch ‘weggewälzt’!» Man nannte den Ort deshalb Gilgal, was «Abwälzung» bedeutet – noch heute heisst er so.

10 Die Israeliten feierten am vierzehnten Tag des Monats am Abend – immer noch in Gilgal, in der Ebene vor Jericho –das Passahfest. 11 Am folgenden Tag assen sie zum ersten Mal von den Produkten des Landes Kanaan: ungesäuertes Brot und geröstete Körner – beides aus Getreide von Kanaan! 12 An diesem Tag hörte das Manna auf. Die Israeliten fanden es am Morgen nicht mehr vor – von da an assen sie nur noch von den Ernteerträgen Kanaans.

13 In dieser Zeit, da sie vor Jericho waren und Josua wohl über die Belagerung der Stadt nachdachte, sah er plötzlich einen Mann neben sich stehen – er hatte sein Schwert gezogen. Josua wandte sich an ihn und fragte vorsichtig: «Bist du auf unserer Seite oder auf der unserer Feinde?» 14 «Weder noch», antwortete er. «Ich bin der Befehlshaber von Jahwes Heer. Nun bin ich gekommen …» Josua warf sich ehrfürchtig mit dem Gesicht zu Boden und fragte sofort: «Mein Herr, was hast du mir zu sagen?» 15 Der Befehlshaber von Jahwes Heer forderte Josua auf: «Ziehe deine Sandalen aus, denn der Ort, auf dem du stehst, ist heilig!» Josua verstand sofort, dass er es mit dem Engel des Herrn, mit Jahwe selbst, zu tun hatte – wie Mose damals beim brennenden Dornbusch – und folgte dem Befehl.

6 1 Jericho war stark befestigt und die Tore der Stadt waren zu dem Zeitpunkt ständig verschlossen – niemand konnte hinaus- oder hineingehen. 2 Trotzdem sagte Jahwe – in Gestalt des Befehlshabers von Jahwes Heer – zu Josua: «Ich habe Jericho, seinen König und alle Soldaten in deine Gewalt gegeben! 3 Ich sage dir nun, wie: In den nächsten sechs Tagen sollen alle deine Soldaten täglich einmal um die Stadt herumgehen. 4 Nach der Vorhut ziehen sieben Priester mit je einem grossen, kräftig klingenden Horn mit – ihnen folgt die Bundeslade, danach kommt die Nachhut. Am siebten Tag geht ihr sieben Mal um die Stadt und auch dabei sollen die Priester lang gezogene Töne blasen. 5 Erst wenn das Volk, das nicht mitzieht, einen besonders langen Ton hört, soll es ein lautes Geschrei anstimmen. In diesem Moment wird die Mauer Jerichos fallen! Die Soldaten können dann sofort, ohne sich umzuschauen oder zu zögern, in die Stadt einfallen!»

6 Josua, Nuns Sohn, machte sich sofort daran, alles zu organisieren. Den Priestern trug er auf, die Bundeslade zu tragen. «Bestimmt auch sieben Priester, die mit den Hörnern vor ihr herziehen!», fügte er hinzu. 7 Den Soldaten befahl er: «Umrundet in voller Kampfmontur die Stadt. Führt den Zug an und gebt der Bundeslade Begleitschutz!»

8 Als Josua den Israeliten den Befehl dazu gab, marschierten sie los. Sieben Priester zogen vor der Bundeslade Jahwes her und bliesen in die Hörner. 9 Vor diesen Priestern war die bewaffnete Vorhut und hinter der Bundeslade kam die ebenfalls kampfbereite Nachhut. Die ganze Zeit über wurden die Hörner geblasen. 10 Dem übrigen Volk, das sich versammelt hatte, gebot Josua, ganz still zu sein – sie sollten noch kein Kriegsgeschrei erheben und auch sonst keinen Mucks machen. Erst, wenn er es ihnen befahl, sollten sie laut zu schreien beginnen. 11 Die Bundeslade zog also auf diese Weise einmal um Jericho herum. Danach kehrten alle ins Lager zurück, wo sie auf den nächsten Tag warteten.

12 Früh am nächsten Morgen stand Josua auf und gab den Befehl zum zweiten Umzug. Die Priester trugen wieder die Bundeslade Jahwes, 13 sieben Priester gingen vor ihr her und bliesen unaufhörlich die Hörner, die bewaffnete Vorhut zog voraus und die Nachhut folgte der Bundeslade. Die Hörner waren die ganze Zeit zu hören. 14 So umrundeten sie auch am zweiten Tag die Stadt und kehrten wieder ins Lager zurück – dies taten sie auch am dritten, vierten, fünften und sechsten Tag auf dieselbe Weise.

15 Am siebten Tag standen sie bereits in der Morgendämmerung auf und umrundeten die Stadt sieben Mal – wie Josua befohlen worden war. Bisher war nach einer Umrundung immer Schluss. 16 Als sie Jericho zum siebten Mal umrundeten, bliesen die Priester längere Töne – wie damals, als Jahwes Erscheinen auf dem Berg Sinai mit ähnlichen Klängen angekündigt worden war – und Josua rief das Volk dazu auf, ein lautes Siegesgeschrei anzustimmen: «Jahwe hat euch die Stadt übergeben!» 17 Den Soldaten hatte er zuvor schon genaue Anweisungen gegeben: «Die Stadt und alles, was in ihr ist, muss unter den Bann gestellt und Jahwe geweiht werden! Nur die Prostituierte Rahab und alle, die bei ihr im Haus sind, dürfen am Leben bleiben – sie hat die Kundschafter versteckt, die ich losgeschickt hatte. 18 Der Bann ist eine ernste Sache! Hütet euch davor, etwas von den Jahwe geweihten Dingen für euch zu nehmen und es ins Lager zu bringen – dadurch würde das ganze Lager unter den Bann fallen und wir alle würden ins Unglück stürzen! 19 Nur Silber, Gold und Dinge, die aus Bronze oder Eisen sind, sollen ins Heiligtum gebracht werden, wo die Schätze für Jahwe aufbewahrt werden, denn sie sind heilig.»

20 Als das Volk nun also das Siegesgeschrei anstimmte und die Priester die Hörner bliesen, stürzte die Mauer Jerichos in sich zusammen. Sie konnte Jahwe nicht standhalten. Ohne zu zögern stürzten die Soldaten in die Stadt und nahmen sie ein. 21 Sie vollstreckten an allen, die sich darin befanden, den Bann – an Männern und Frauen, Jungen und Alten und auch an den Tieren wie Rindern, Schafen und Eseln; sie töteten alle mit dem Schwert. 22 Nur die zwei jungen Männer, die Josua zuvor als Spione nach Jericho geschickt hatte, hatten von ihm eine andere Aufgabe bekommen: «Geht ins Haus der Prostituierten und bringt sie und alle, die bei ihr sind, sicher hinaus – wie ihr es ihr geschworen habt!» 23 Die jungen Männer befolgten den Befehl und brachten sowohl Rahab als auch ihre Eltern und Geschwister – ihre ganze Familie, ja alle, die sich bei ihr befanden – aus der Stadt. Allerdings durften sie das Lager, das heilig sein musste, noch nicht betreten. 24 Die ganze Stadt Jericho und alle Leichen darin wurden schliesslich verbrannt. Man hatte nur das Gold, Silber und die bronzenen und eisernen Gegenstände herausgeholt und sie ins Heiligtum, wo Jahwes Schätze aufbewahrt wurden, gebracht – 25 und natürlich Rahab und ihre Familie. Jeden, der zu ihr gehörte, liess Josua am Leben. Bis heute leben sie in Israel. Rahab hatte die Spione versteckt, die Josua geschickt hatte, um Jericho auszukundschaften.

26 Nach der Eroberung Jerichos schwor Josua: «Den, der diese Stadt, Jericho, wieder aufbaut, soll der Fluch treffen! Wenn er ihr Fundament legt, soll sein ältester Sohn dafür mit seinem Leben bezahlen; wenn er als Abschluss die Tore in die Stadtmauer einsetzt, soll auch noch sein Jüngster sterben!»

27 Jahwe war bei Josua, wie er es versprochen hatte, und überall im Land sprach man vom Heerführer Israels.

7 1 Die Israeliten hielten sich allerdings nicht an die Regeln, die für den Bann galten – Achan, der von Karmi, Sabdi, Serach und schliesslich von Juda abstammte, nahm sich etwas von den geweihten Dingen, die dem Bann unterstellt waren. Jahwe wurde deshalb sehr zornig auf Israel. Und das hatte Folgen …

2 Kurz darauf sandte Josua einige Männer nach Ai, eine Stadt bei Bet-Awen, östlich von Bethel. Durch ihre Lage kontrollierte diese Stadt den Zugang ins Bergland und damit ins Landesinnere und war das nächste logische Ziel. Er gab den Männern den Auftrag, die Stadt auszukundschaften, was sie auch taten. 3 Als sie zurückkehrten, erklärten sie Josua: «Es ist nicht nötig, dass das ganze Heer nach Ai zieht – zweitausend oder dreitausend Männer reichen völlig, um Ai zu erobern, es sind nur wenige Soldaten dort.»

4 Also zogen nur dreitausend Soldaten nach Ai – und wurden von den Verteidigern in die Flucht geschlagen! 5 Sechsunddreissig Israeliten wurden getötet und vom Stadttor bis nach Schebarim, «Steinhaufen», am Abhang verfolgt. Durch diese Niederlage sank Israel der Mut – ihr Herz «zerschmolz» und wurde wie Wasser … 6 Josua und die Ältesten Israels zerrissen als Zeichen der Trauer ihre Mäntel, streuten Asche auf ihre Köpfe und warfen sich vor der Bundeslade Jahwes mit dem Gesicht zu Boden. In dieser demütigen Haltung blieben sie bis zum Abend. 7 Josua betete: «Ach, Jahwe, mein Gott, warum nur hast du dieses Volk überhaupt den Jordan durchziehen lassen, wenn du uns doch bloss in die Gewalt der Amoriter geben willst, damit sie uns vernichten? Dann wäre es doch sinnvoller gewesen, auf der Ostseite des Jordans zu bleiben … 8 Bitte, Jahwe, wie soll ich es ausdrücken? Nun, da Israel vor seinen Feinden fliehen musste, 9 werden das doch alle Kanaaniter, alle Einwohner des Landes, mitbekommen? Sie werden den Respekt vor uns verlieren, uns von allen Seiten angreifen und uns ganz vernichten – dann wird niemand mehr von uns reden! Und wie willst du damit umgehen, damit dein Name deswegen nicht verspottet wird?» 10 Jahwe ging gar nicht darauf ein: «Steh auf!», befahl er. «Warum liegst du am Boden? Jetzt ist weder die Zeit dafür noch liegt das Problem bei mir! 11 Israel hat Schuld auf sich geladen und meinen Bund gebrochen, den ich mit ihm geschlossen habe. Die Israeliten haben heilige Dinge an sich genommen, die dem Bann unterstellt und damit mir geweiht waren – sie haben sie gestohlen, waren nicht aufrichtig und haben die Sachen zu gewöhnlichen Alltagsgegenständen gemacht! 12 Deshalb konnte Israel gegen seine Feinde nicht bestehen – Israel selbst steht unter dem Bann! Solange ihr das nicht in Ordnung bringt, werde ich nicht mehr bei euch sein! 13 Steh auf und sag den Israeliten, dass sie sich äusserlich und innerlich reinigen und vorbereiten sollen, damit sie morgen bereit sind. Denn ich, Jahwe, der Gott Israels, sage euch: In Israel gibt es gebannte Dinge – solange ihr die nicht aus dem Volk entfernt habt, könnt ihr gegen eure Feinde nicht bestehen! 14 Morgen sollen sich alle Stammes-anführer vors Heiligtum stellen. Durch das Los soll ermittelt werden, welcher Stamm betroffen ist. Von diesem Stamm sollen sich alle Sippenoberhäupter aufstellen. Die Sippe, die ausgelost wird, soll alle Anführer ihrer Vaterhäuser vors Heiligtum bringen. Wen das Los trifft, der soll die Männer seiner Einzelfamilien aufstellen lassen. 15 Wer dann ausgelost wird, der ist derjenige, der unter dem Bann steht. Er und alle, die zu seiner Familie gehören, müssen getötet und verbrannt werden, denn er hat meinen, Jahwes, Bund gebrochen und ein abscheuliches Verbrechen in Israel begangen!»

16 Am nächsten Morgen stand Josua früh auf und sorgte dafür, dass alle Stammesanführer vor dem Heiligtum erschienen. Das Los fiel auf den Stamm Juda. 17 Alle Sippenoberhäupter des Stammes mussten daraufhin vortreten. Das Los fiel auf die Serachiter. Als die Obersten der Vaterhäuser dieser Sippe ausgelost wurden, traf es das Vaterhaus Sabdis. 18 Alle Familienoberhäupter, die zu diesem Vaterhaus gehörten, mussten nun vortreten – und das Los fiel auf Achan, den Sohn Karmis, aus dem Vaterhaus Sabdis, aus der Sippe Serachs und dem Stamm Juda. 19 Josua bat Achan: «Hör mir zu! Ehre Jahwe, den Gott Israels, und zeige ihm deinen Respekt, indem du die Wahrheit sagst – verheimliche nicht länger, was du getan hast!» 20 Achan gestand: «Ja, es stimmt, ich habe mich vor Jahwe, dem Gott Israels, schuldig gemacht und mich nicht richtig verhalten! Und zwar hatte ich 21 unter der Beute einen wunderschönen babylonischen Mantel entdeckt, den ich einfach haben musste. Dazu nahm ich auch zweihundert Schekel Silber und eine kleine Goldbarre von nicht ganz einem Kilogramm. Den Mantel und das Gold vergrub ich unter meinem Zelt in einer Kiste, das Silber legte ich darunter.» Silber und Gold zusammen hätten heute ungefähr den Wert von vierzigtausend Schweizerfranken!

22 Josua schickte sofort Männer zum Zelt, die die gestohlenen Gegenstände tatsächlich unter Achans Zelt fanden. 23 Sie brachten sie Josua und legten sie vor Jahwe hin. Ganz Israel war dabei. Achans Geständnis und diese Beweise waren mehr als genug, um ein Urteil zu fällen: 24 Josua brachte sowohl Achan aus der Sippe Serachs, die gestohlenen Gegenstände – Silber, Mantel und Goldbarren – als auch seine Kinder, Rinder, Esel, Schafe und Ziegen, sein Zelt und einfach alles, was ihm gehörte, hinauf in die Schlucht Achor – den Namen erhielt die Schlucht durch dieses Ereignis. Die Israeliten waren ebenfalls anwesend. 25 Josua sprach das Urteil: «Was hast du uns nur angetan! Du hast uns ins Unglück gestürzt! Heute wird Jahwe dich dafür ins Unglück stürzen.» Die Israeliten steinigten Achan, seine Familie und seine Tiere. Danach wurden ihre Leichen verbrannt. Obwohl das Gesetz es nicht vorsah, dass Kinder für die Schuld der Eltern sterben sollten, handelte es sich hier nicht um eine gewöhnliche Todesstrafe – Achan hatte sich durch seine Tat selbst unter den Bann gestellt. Am Ende legten die Israeliten Steine auf die verbrannten Körper. 26 Ja, sie errichteten einen riesigen Steinhaufen über ihnen, der als Denkmal bis heute zu sehen ist. Jahwes Zorn wurde dadurch besänftigt. Man nennt die Schlucht heute noch «Achor» – ein Wortspiel mit «ins Unglück stürzen».

8 1 Nun, da die Sache mit Achan wieder in Ordnung gebracht worden war, sagte Jahwe zu Josua: «Hab keine Angst und mach dir keine Sorgen! Nimm das ganze Heer und zieh mit ihm nach Ai hinauf. Schau, jetzt gebe ich den König von Ai samt seinem Volk, seiner Stadt und seinem umliegenden Gebiet in deine Gewalt. 2 Behandle Ai wie Jericho – nur dass ihr dieses Mal die Beute in der Stadt und das Vieh behalten dürft. Leg einen Hinterhalt auf der Rückseite der Stadt – so wirst du Ai einnehmen können!»

3 Josua machte sich mit dem Heer auf den Weg, um gegen Ai zu ziehen. Vorher hatte er aber dreissigtausend kampferprobte Männer ausgewählt und sie schon in der Nacht losgeschickt. 4 Er hatte ihnen den Befehl gegeben: «Schaut, ihr bildet den Hinterhalt auf der Rückseite der Stadt. Legt euch nicht allzu weit weg auf die Lauer und seid jederzeit bereit! 5 Ich werde mich mit dem restlichen Heer der Stadt von vorne nähern – sie werden uns wie schon letztes Mal entgegen ziehen und wir werden wieder vor ihnen fliehen. 6 Sie werden uns folgen und sich von der Stadt entfernen. Sie denken natürlich, wir würden wie letztes Mal vor ihnen fliehen – und das werden wir auch … 7 Dann seid ihr an der Reihe: Ihr greift die Stadt an und erobert sie – euer Gott Jahwe wird sie euch geben. 8 Wenn die Stadt euch gehört, müsst ihr sie in Brand setzen, so hat Jahwe es bestimmt und so befehle ich es euch jetzt!» 9 Mit diesen Worten schickte Josua sie los.

Die Soldaten zogen auf die Westseite der Stadt und legten sich zwischen Bethel und Ai auf die Lauer. Josua und das restliche Heer verbrachten die Nacht noch im Lager.

10 Früh am nächsten Morgen inspizierte Josua das Heer, dann machten sie sich auf den Weg nach Ai – Josua selbst zog mit den Ältesten Israels voran. 11 Alle Soldaten waren dabei und so kamen sie Ai immer näher, bis sie nördlich der Stadt das Lager aufschlugen. Zwischen ihnen und Ai befand sich eine Schlucht. 12 Josua schickte fünftausend Männer, um den Weg zwischen Bethel und Ai abzusichern. Sie hielten westlich von Ai die Stellung. 13 So befand sich das Hauptheer mit Josua im Norden vor der Stadt und der Hinterhalt lagerte westlich von Ai. In der Nacht zog Josua mit wenigen Leuten durch die Schlucht. 14 Als der König von Ai sie bemerkte, rief er schnell sein Heer zusammen und zog, sobald die Sonne aufgegangen war, Israel zum Kampf entgegen – auf freiem Feld sollten sie aufeinandertreffen. Der König wusste nichts von einem Hinterhalt auf der Rückseite der Stadt. 15 Josua liess sich mit seinen Soldaten zurückfallen – sie taten so, als würden sie vor dem feindlichen Heer in die Wüste fliehen. 16 Der König von Ai liess alle in der Stadt verbliebenen Soldaten zur Unterstützung rufen; alle verfolgten die fliehenden Israeliten und entfernten sich dadurch immer weiter von Ai. 17 Schliesslich befand sich kein einziger Soldat mehr in Ai oder Bethel (von wo die Soldaten ebenfalls zur Unterstützung hinzugezogen worden waren) – alle jagten hinter Israel her; sie hatten nicht einmal die Stadttore geschlossen!

18 Da sagte Jahwe zu Josua: «Strecke nun deinen Wurfspiess Richtung Ai aus – ich gebe es in deine Gewalt!» Josua streckte also seine Hand, in der er den Spiess hatte, gegen Ai aus. 19 Dieses Zeichen hatte Jahwe ihm schon früher bekanntgegeben – es war das verabredete Zeichen für den Hinterhalt. Sofort gingen die Soldaten aus dem Hinterhalt los, stürmten in die Stadt und eroberten sie. Dann legten sie ein Feuer in der Stadt. 20 Die Soldaten von Ai sahen plötzlich Rauch von ihrer Stadt aufsteigen, als sie sich umwandten. Unterdessen war das fliehende Israel aber zu einem wehrfähigen Heer geworden – die Männer von Ai konnten sich kaum gegen sie wehren, geschweige denn fliehen. 21 Als Josua und Israel nämlich gesehen hatten, dass der Hinterhalt Erfolg gehabt hatte und die Stadt eingenommen war – sie sahen den Rauch am Himmel – kehrten sie um und kämpften gegen die Männer aus Ai. 22 Diese waren komplett eingeschlossen – vor ihnen waren die Israeliten, die geflohen waren, und hinter ihnen, von Ai her, kamen nun die anderen. Israel kämpfte so lange gegen die Männer von Ai, bis kein einziger mehr übrig war – niemand entkam. 23 Nur den König Ais hatten sie vorerst am Leben gelassen und zu Josua gebracht.

24 Als alle Soldaten auf dem freien Feld tot waren, zog ganz Israel nach Ai und tötete auch die Bewohner der Stadt mit dem Schwert. 25 An diesem Tag starben zwölftausend Männer und Frauen – das waren alle Bewohner Ais. 26 Josua senkte seinen Wurfspiess erst, als der ganze Bann an den Einwohnern Ais vollzogen war. 27 Das Vieh und alles, was sonst noch in der Stadt war, erbeuteten die Israeliten und behielten es für sich – das hatte Jahwe ihnen durch Josua erlaubt. 28 Das Feuer hatte sich immer weiter ausgebreitet, bis am Schluss ganz Ai eine einzige Ruine war, nur noch ein Steinhaufen voller Asche. Noch heute ist es so zu sehen. 29 Den König von Ai tötete man nicht nur, sondern hängte seine Leiche an einen Baum, wo er bis zum Abend öffentlich zur Schau gestellt wurde. Erst als die Sonne unterging, holte man sie herunter – so ist es im Gesetz vorgeschrieben. Die Leiche wurde vors Stadttor von Ai geworfen und unter einem grossen Steinhaufen als Mahnmal begraben. Noch heute ist dieser Haufen zu sehen.

30/31 In dieser Zeit ging Josua daran, den Auftrag Moses, des Dieners Jahwes, auszuführen. Dieser hatte alles in einem Buch aufgeschrieben, der sogenannten «Torah von Mose» – oder dem «Gesetz von Mose». Josua baute für Jahwe, den Gott Israels, einen Altar auf dem Berg Ebal – und zwar aus ganz unbehauenen Steinen, die noch nie mit einem Meissel in Berührung gekommen waren. Auf diesem Altar wurden Brandopfer und Heilsopfer für Jahwe dargebracht. 32 Dort beim Altar stellte Josua auch die mit Kalk übertünchten, grossen Steine auf, auf die er das Gesetz von Mose schrieb – alles, was Mose den Israeliten in seinem Buch aufgeschrieben hatte, sollte auch öffentlich für alle zugänglich zu lesen sein.

33 Das ganze Volk Israel – inklusive Älteste, Beamte und Richter – stellte sich auf die linke und die rechte Seite der Leviten. In der Mitte befand sich die von den Priestern getragene Bundeslade. Nicht nur die Einheimischen, sondern auch die Fremden gehörten dazu. Eine Hälfte positionierte sich so, dass sie zum Berg Garizim schaute, die andere Hälfte war zum Berg Ebal hin ausgerichtet. So hatte Mose, der Diener Jahwes, es befohlen, um das Volk zu segnen. 34 Als alle bereit waren, las Josua das ganze Gesetz vor – die Segens- und die Fluchworte, genauso, wie Mose sie in der «Torah» aufgeschrieben hatte. 35 Es gab keinen Abschnitt und kein Gebot, das Josua nicht vorgelesen hätte! Ganz Israel war dabei versammelt, auch die Frauen, die kleinen Kinder und die Fremden, die unter Israel lebten.

9 1 Die Könige, die in Kanaan lebten – im Gebirge, im hügeligen Mittelland und an der Mittelmeerküste bis hinauf zum Libanon – hörten, was Israel getan hatte. Es handelte sich dabei um die Könige der Hetiter, der Amoriter, Kanaaniter, Perisiter, Hiwiter und Jebusiter. 2 Nach dem ersten Schrecken beschlossen sie gemeinsam, sich zusammen zu tun und gegen Josua und Israel zu kämpfen. 3 Allerdings hörten auch die Einwohner Gibeons – einer grossen Stadt im Landesinnern, zu der noch einige kleinere Städte dazugehörten – was Israel mit Jericho und Ai getan hatte. 4 Anstatt sich dem grossen Heer anzuschliessen, beschlossen sie, es mit einer List zu versuchen. Sie sandten einige Männer als Boten zu Israel – allerdings beluden sie ihre Esel mit alten Säcken und gerissenen und wieder zusammengeflickten Weinschläuchen. 5 Sie trugen alte, geflickte Sandalen an den Füssen und hatten sich abgetragene Mäntel übergeworfen. Das Brot, das sie als Reiseproviant mitnahmen, war alt und bestand mehrheitlich nur aus Krumen. 6 So kamen sie nach Gilgal ins Lager und sagten zu Josua und den Israeliten: «Wir kommen aus einem weit entfernten Land und möchte mit euch ein Bündnis eingehen.» 7 Die Israeliten sagten zu den Fremden, die eigentlich Hiwiter waren, misstrauisch: «Wer weiss, vielleicht wohnt ihr ja auch direkt um die Ecke? Wie könnten wir mit euch dann ein Bündnis eingehen?» 8 «Überhaupt nicht!», erwiderten sie schnell. «Wir sind eure ergebenen Diener!» Sie sagten damit im Prinzip, dass sie kein Bündnis auf Augenhöhe anstrebten, sondern eher einen Schutz- oder Dienstvertrag – und hofften, dass dadurch die Frage nach dem Ort keine Rolle mehr spielte. Aber Josua beharrte auf einer Antwort: «Wer seid ihr und woher kommt ihr?» 9 «Deine ergebenen Diener kommen aus einem wirklich sehr entfernten Land. Grund für die Reise war, dass wir von eurem Gott Jahwe gehört haben und von all dem, was er in Ägypten getan hat. 10 Auch die Ereignisse um die zwei amoritischen Könige im Osten – Sihon von Heschbon und Og von Baschan in Aschtarot – sind uns vertraut. 11 Unsere Ältesten und die Einwohner des Landes empfahlen uns dringend, etwas Proviant vorzubereiten und euch entgegenzugehen. Wir sollten euch sagen: ‘Wir sind eure ergebenen Diener und möchten mit euch ein Bündnis eingehen.’ 12 Schaut, das ist unser Brot – es war noch warm, als wir es zu Hause eingepackt haben, bevor wir zu euch aufbrachen. Jetzt ist es trocken und verkrümelt. 13 Dies hier sind unsere Lederschläuche – sie waren noch neu, als wir sie mit Wein gefüllt haben, jetzt sind sie zerrissen. Schaut unsere Mäntel an und unsere Sandalen – alles hat auf der weiten Reise gelitten.» 14 Die Israeliten untersuchten zwar ihr Proviant, aber Jahwe fragten sie nicht um Rat. 15 So schloss Josua mit ihnen Frieden und sie gingen ein Bündnis ein, das beinhaltete, sie am Leben zu lassen – die Anführer Israels leisteten einen Eid.

16 Drei Tage später fanden sie – wahrscheinlich über Boten oder Gerüchte – heraus, dass die «von weit herkommenden Fremden» ganz in der Nähe lebten und Hiwiter waren. 17 Sofort zogen die Israeliten zu ihren Städten – Gibeon, Kefira, Beerot und Kirjat-Jearim. 18 Sie töteten sie allerdings nicht, wie es eigentlich ihr Auftrag gewesen wäre, denn die Anführer Israels hatten ihnen bei Jahwe, dem Gott Israels, geschworen, sie am Leben zu lassen. Das Volk war mit seinen Anführern gar nicht zufrieden! 19 Diese versuchten, es zu beschwichtigen: «Wir selbst haben ihnen die Bundestreue geschworen – wir können sie jetzt unmöglich dem Bann weihen und töten! 20 Es bleibt uns gar nichts anderes übrig, als sie am Leben zu lassen, wenn wir nicht den Zorn Gottes auf uns ziehen wollen! Wir haben geschworen – daran sind wir gebunden. Gleichzeitig würde auch Jahwes Name entehrt werden, wenn wir einen in seinem Namen geleisteten Schwur nicht ernst nähmen!» 21 «Aber», fügten sie hinzu, «sie sollen Holzfäller und Wasserträger werden und so der Gemeinde dienen!» Damit waren sie Sklaven ohne Aufstiegschance, standen aber trotzdem unter Israels Schutz. Dieser Beschluss der Anführer wurde schliesslich umgesetzt.

22 Vorher aber wollte Josua von ihnen wissen: «Warum habt ihr uns getäuscht und behauptet, aus einem fernen Land zu kommen? Was sollte das? 23 Ihr habt euch damit selbst den Fluch zugezogen: Nie mehr sollt ihr einen anderen Status haben als den von Holzfällern und Wasserträgern für das Haus meines Gottes!» 24 Die Gibeoniter gaben ihm zur Antwort: «Es wurde deinen ergebenen Dienern ausführlich davon berichtet, was dein Gott Jahwe seinem Diener Mose aufgetragen hatte – nämlich, dass das ganze Land euch übergeben wird und ihr alle Einwohner vernichten sollt! Da bekamen wir Todesangst und überlegten uns diese List … 25 Wir sind ganz von deiner Entscheidung abhängig – mach mit uns, was du für gut und richtig hältst!» 26 Josua bestätigte das zuvor diskutierte Urteil und rettete sie dadurch davor, von den Israeliten getötet zu werden. 27 Ab sofort wurden sie Holzfäller und Wasserträger Israels und verrichteten Dienste, die mit dem Altar und dem Heiligtum zu tun hatten – natürlich ohne dieses zu betreten. Wo auch immer Jahwe sich den Ort aussuchen sollte, um sich dort besonders zu offenbaren, würden auch die Gibeoniter hingehen. Noch heute haben sie diese Aufgabe.

10 1 Auch Adoni-Zedek, der König von Jerusalem, hörte, dass Israel Ai eingenommen und unter den Bann gestellt hatte – genauso wie es Jericho und seinen König behandelt hatte. Adoni-Zedek hatte auch mitbekommen, dass die Einwohner Gibeons mit Israel ein Friedensbündnis geschlossen hatten – die Stadt Gibeon lag in der Nähe; 2 ausserdem war Gibeon doch eine grosse und bedeutende Stadt, die es mit den anderen Städten aufnehmen konnte – grösser als Ai. Dass die Stadt viele kampferprobte Männer besass, machte es nicht besser – Adoni-Zedek fürchtete sich sehr. 3 Deshalb sandte er Boten zu benachbarten Königen – Hoham von Hebron, Piram von Jarmut, Jafia von Lachisch und Debir von Eglon. Er liess ihnen ausrichten: 4 «Zieht zu mir nach Jerusalem hinauf und helft mir, Gibeon anzugreifen! Die Stadt hat mit Josua und den Israeliten einen Friedensbund geschlossen.» 5 Die fünf Amoriterkönige – von Jerusalem, Hebron, Jarmut, Lachisch und Eglon – vereinigten ihre Heere, zogen nach Gibeon und belagerten es; der Krieg hatte begonnen. 6 Den Gibeonitern gelang es aber, Boten ins Lager in Gilgal zu Josua zu schicken. Sie liessen ihm ausrichten: «Lass deine ergebenen Diener nicht im Stich! Komm, hilf uns und rette uns, denn fünf Amoriterkönige im Bergland haben sich gegen uns zusammengetan!»

7 Weil Gibeon durch den Eid unter Israels Schutz stand, brach Josua mit dem ganzen Heer und allen kampferprobten Soldaten von Gilgal auf. 8 Jahwe hatte Josua Mut gemacht: «Hab keine Angst vor ihnen, denn ich habe sie bereits in deine Gewalt gegeben – kein einziger wird gegen dich bestehen können!» 9 Josua war mit dem Heer die ganze Nacht lang ins Gebirge nach Gibeon hinaufgezogen und so stand Israel plötzlich ganz unerwartet vor seinen Feinden. 10 Jahwe selbst liess diese wegen Israel in Panik geraten, und so konnten die Israeliten ihnen eine grosse Niederlage beibringen. Sie verfolgten die, die in Richtung Berghang von Bet-Horon flohen, bis Aseka und weiter bis Makkeda – fast vierzig Kilometer von Gibeon entfernt! 11 Als sie auf ihrer Flucht am Berghang von Bet-Horon waren, liess Jahwe selbst grosse Hagelkörner auf sie niederregnen. Der Hagel hielt bis Aseka an und viele starben dadurch – ja noch mehr als durch Israels Schwerter. 12 Josua hatte an diesem Tag öffentlich zu Jahwe gebetet: «Lass die Sonne bitte nicht untergehen und den Mond über das Tal Ajalon noch nicht hinaufkommen – die Zeit soll stehenbleiben!» Aseka lag in diesem Tal. 13 Tatsächlich zogen Sonne und Mond nicht weiter, bis Israel sich an seinen Feinden gerächt hatte. Im «Buch des Gerechten» kann man darüber lesen. In diesem Buch wurden besondere Heldentaten und Ereignisse festgehalten und laufend ergänzt. In Josuas Fall blieb die Sonne am Mittag ungefähr einen ganzen Tag lang oben am Himmel stehen und ging erst sehr spät unter. 14 Einen solchen Tag hatte es weder vorher je gegeben, noch danach. Das Besondere daran war nicht nur das Stehenbleiben der Sonne, sondern vor allem auch, dass Jahwe einen einzelnen Menschen in dieser Grössenordnung erhört hatte! Jahwe tat dies, weil er auf der Seite Israels kämpfte. 15 Ganz am Schluss kehrte Josua mit Israel zum Lager nach Gilgal zurück.

16 Vorher aber konnten die fünf Könige fliehen und sich in einer Höhle bei Makkeda verstecken. 17 Allerdings wurden sie dabei beobachtet und Josua hörte davon. 18 «Wälzt grosse Steine vor den Eingang der Höhle und lasst Männer als Wache davor aufstellen!», befahl Josua. 19 «Ihr anderen aber sollt nicht einfach warten, sondern die restlichen Feinde verfolgen! Lasst sie nicht in ihre Städte fliehen – euer Gott Jahwe hat sie in eure Gewalt gegeben.»

20 Josua und die Israeliten hatten also einen sehr grossen Sieg errungen – nur sehr wenige ihrer Feinde entkamen und konnten in die befestigten Städte heimkehren. 21 Die Israeliten, die sie noch verfolgt hatten, kehrten schliesslich zu Josua nach Makkeda zurück – ihnen allen ging es gut, denn kein einziger hatte es gewagt, ihnen auch nur seine Zunge herauszustrecken! 22 Erst jetzt befahl Josua, den Eingang der Höhle wieder zu öffnen und die fünf Könige zu ihm hinauszubringen. 23 So wurden die Könige von Jerusalem, Hebron, Jarmut, Lachisch und Eglon aus der Höhle geführt. 24 Als sie vor ihm standen, rief Josua alle Israeliten herbei und befahl den Komandanten, die dabei waren: «Kommt her und stellt eure Füsse als Zeichen der Unterwerfung auf den Hals dieser Könige!» Und während sie den Befehl ausführten, 25 sagte Josua ihnen: «Habt keine Angst und macht euch keine Sorgen! Seid unerschrocken und mutig, denn genauso wird es allen euren Feinden ergehen, gegen die ihr kämpft – Jahwe wird dafür sorgen!» Nach diesen Worten tötete Josua die fünf Könige und hängte ihre Leichen an fünf Bäume. Bis zum Abend blieben sie dort hängen. 27 Aber bei Sonnenuntergang befahl Josua, die Leichen herunterzuholen und sie in die Höhle zu werfen, in der sie sich versteckt hatten. Vor den Eingang wälzte man grosse Steine.

28 Am selben Tag hatte Josua Makkeda eingenommen und die Stadt samt König und allen Einwohnern dem Bann geweiht – es gab keinen einzigen Überlebenden. Auch den König liess er töten – er behandelte ihn genauso wie den König von Jericho zuvor. 29 Daraufhin zog Josua mit Israel weiter nach Libna, um es einzunehmen. 30 Jahwe gab auch Libna samt König in Israels Gewalt. Sie besiegten Libna und töteten die Einwohner mit dem Schwert – auch da gab es keine Überlebenden. Selbst der König von Libna wurde ohne Sonderbehandlung getötet – wie schon der König von Jericho. 31 Von Libna zog Josua mit Israel nach Lachisch. Sie schlugen vor der Stadt ihr Lager auf und belagerten sie. 32 Jahwe gab Lachisch in Israels Gewalt, sodass sie es bereits am zweiten Tag einnehmen konnten. Sie töteten auch hier alle Einwohner mit dem Schwert – so wie sie es schon in Libna getan hatten. 33 Horam, der König von Geser, war zwar hinaufgezogen, um Lachisch zu unterstützen, aber Josua besiegte auch ihn und sein Heer, sodass auch von diesen Männern keiner am Leben blieb. 34 Von Lachisch ging es für Josua und Israel weiter nach Eglon. Auch dort schlugen sie gegenüber der Stadt ihr Lager auf und eröffneten den Kampf. 35 Noch am gleichen Tag konnten sie die Stadt einnehmen und alle Einwohner ausnahmslos dem Bann unterstellen und sie töten – genauso wie in Lachisch. 36 Von dort ging es nach Hebron, wo Josua und Israel die Stadt belagerten. 37 Auch diese Stadt war schnell eingenommen und alle Einwohner samt ihrem neuen König wurden mit dem Schwert getötet – keiner überlebte die Schlacht, ebenso wie in Eglon. 38 Daraufhin wandten Josua und die Israeliten sich südwärts nach Debir, das sie belagerten. 39 Die Stadt, ihren König und auch die kleineren Städte, die dazugehörten, nahmen sie ein und töteten alle, die darin wohnten, mit dem Schwert – sie waren dem Bann unterstellt. Keiner überlebte – sie behandelten Debir und seinen König nicht anders als Hebron oder Libna und seinen König. 40 Auf diese Weise nahm Josua das ganze Bergland, den Negev (das Südland), das Hügelland und den Übergang zur Küstenebene ein – das ganze Gebiet um Gibeon herum. Könige und Einwohner – alle unterstellten sie dem Bann und töteten sie, wie Jahwe, der Gott Israels, es ihnen befohlen hatte. 41 Die westliche Grenze des eroberten Gebiets reichte von Kadesch-Barnea im Süden bis Gaza nördlich davon, die östliche Grenze von Gosen – nicht mit dem ägyptischen Gosen identisch – im Süden bis Gibeon nördlich davon. 42 Alle Könige konnten mitsamt ihren Gebieten von Josua in diesem einen Kriegszug unterworfen werden, denn Jahwe, der Gott Israels, kämpfte selbst für Israel. Damit hatte Josua das Südland Kanaans vorläufig gewonnen. 43 Danach kehrten Josua und ganz Israel zum Lager nach Gilgal zurück.

11 1 Die Eroberung im Süden sprach sich schnell auch im Norden Kanaans herum. Als Jabin, der König von Hazor davon hörte, sandte er Boten zu Jobab, dem König von Madon und ausserdem zu den Königen von Schimron und von Achschaf. 2 Zusätzlich rief er weitere Könige aus dem nördlichen Gebirge, von der Jordanebene südlich des Sees Genezareth, von der Ebene an der Küste des Mittelmeeres und dem Höhenzug von Dor – ebenfalls am Mittelmeer – zu Hilfe. 3 Jabin rief also Kanaaniter vom Osten und vom Westen zusammen, Amoriter, Hetiter, Perisiter
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